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Gegenwartsliteratur

Vom Elefantenfelsen konnte man beobachten, wie die 
Freude und die Ausgelassenheit der Kinder das Dorf  er-
griffen.

Diese Freude...

Dieses fröhliche Gemurmel...

Falls er sagen würde, er habe den Mond nicht mit eige-
nen Augen gesehen, würden die Gesichter des Dorfs er-
müden. Die Kinder, die jetzt glücklich herumtollten und 
vor Freude schier explodierten, würden verwelken wie 
Blattstiele.

Und der eingeweichte Reis, der bereits geknetete Reisteig 
der armen Dörfler...

Die zitternden Lämmer sahen das Gesicht des Todes in 
den glitzernden Messern. Die Qualen der sprachlosen Krea-
turen einen weiteren Tag zu verlängern wäre außerordent-
lich grausam. An diesem heiligen Tag sollte man Gnade 
mit ihnen haben und ihre Qualen verkürzen.

„Wir haben die Mondsichel gesehen, wir haben die Mond-
sichel gesehen!“, rief Atraf. Sultan und Hamid stimmten 
lauthals ein.

Hinter ihnen schritt Kalender-Baba mit gefalteten Hän-
den. Am Tor der Moschee wartete der Dorfvorsteher.

„Du hast ihn gesehen?“.

Sollte er sagen: „Ich habe ihn gesehen, mit beiden Augen 
hab’ ich ihn gesehen“? Oder lieber: „Ich habe ihn nicht ge-
sehen“?

In diesem Moment des Zögerns traten ihm plötzlich Trä-
nen in die Augen.

„Was ist, Baba?“

„Mein Augenlicht ist geschwunden“.

Wie einen alten Kalender rollten sie ihn zusammen.

Gemäß dem neuen Kalender, dem der Kinder, gab der 
Dorfvorsteher den Befehl, die große Trommel in der Mo-
schee zu schlagen und über die Lautsprecher den Ruf  er-
schallen zu lassen, der den Feiertag ankündigte:

Gott ist groß!
Gott ist groß!
Gott ist groß!

Aus dem Tamil übersetzt von Torsten Tschacher.
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Anita Varma

noch Ein GEbEt

Herr, meinen wunderbaren Zustand
stört das in der Morgenkälte bebende
zerschlissene Hemd des Rikschafahrers

Dass ich das hier schreibe, tut mir Leid,
weil es nicht im entferntesten Poesie sein kann
in meinem Schlaf fühlt sich sein Hemd klamm an
es wird zum Tuch zum Tischabwischen
oder einem Aufwischlappen
ich denke dann an meinen teuren Schal
den ich nicht fertig brachte ihm zu geben

Herr, befreie mich
einer zufriedenen Welt zuliebe
von den Gewissensbissen, damit ich den teuren Schal 
tragen kann
und mein Schlaf die Rikscha zudeckt.
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